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Überprüfung von Grundstücken auf vorhandene Kampfmitte[ aus
dem 2. WeLtkrieg
Gemeinde Ensdorf
AufstelLung des vorhabenbezogenen BebauungspLanes
„2. Erweiterung Gewerbegebiet An der SchwaLbacher Straf~e“ mit
paraLleLer Teitänderung des FLächennutzungspLanes

Ihre E-Mail vom 10.07.2020

Anlage/-n:
- Ausschnittkopie aus der Kriegsereigniskarte des Saarlandes mit Legende
- Ausschnittkopie aus einem alliierten LuftbiLd

Sehr geehrte Damen und Herren,

nach Auswertung der uns vorliegenden Unterlagen sind im oben genannten
P[anungsbereich Munitionsgefahren nicht auszuschließen.

Im gesamten PLanungsbereich wurden nach Auswertung der verfügbaren Luftbilder

Bombardierun gen/Besch uss durch die alLiierten Streitkräfte festgestellt.

Deshalb muss bei Bauarbeiten mit Kampfmitte[n gerechnet werden.

Das Gefährdungsband beginnt ab GOK 1945 bis in eine Tiefe von 6 m, endet aber an

gewachsenem Fels.

www.potizei.saarLand.de



Wir empfehlen das Baugebiet vor geplanten Erdarbeiten durch eine Fachfirma für

KarnpfmitteLbeseitig ung detektieren zu Lassen.

Hinweis:

Seit 2013 werden Baugrunduntersuch urigen und Grundstüc ksüberprüfungen

(FLächendetektion/Bohrtochdetektion) aus personelLen Gründen nicht mehr durch

den staatLichen KampfmitteLbeseitig ungsdienst durchgeführt.

DeshaLb soLLten Anfragen zu KampfmitteLn so frühzeitig gesteLLt werden, dass die

Beauftragung gewerbLicher Firmen zur Detektion der BaufLäche rechtzeitig vor

Baubeginn durch den Bauherrn erfoLgen kann.

Die Kosten hierfür gehen zu Lasten des Bauherrn/Auftraggebers.

Der Kampfmittetbeseitigungsdienst ist auch weiterhin für die Beseitigung,

Entschärfung, Vernichtung aufgefundener KampfmitteL zuständig.

Mit freundlichen Grüj~en

Im Auftrag

(Otterbein)

Leiter des Kampfmittelbeseitig un gsdienstes
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Dokumentation der Kriegsereignisse 1939— 1945

Diese Dokumentation entstand in Auswertung alliierter Luftaufnahmen aus dem zweiten
Weltkrieg, die das National Archiv in Washington DC sowie die University of Keele in
England im Wesentlichen nach 1985 zur Verfügung stellten. Weitere Unterlagen kamen
aus dem Bundesarchiv — Militärarchiv — in Freiburg (Karten der Westwall-Anlagen), aus
dem Landesarchiv in Saarbrücken (Eroberungsdaten der Städte und Gemeinden), vom
Bundesvermögensamt in Saarbrücken (Luftschutz- und Wehrmachtsstellen) und aus den
Akten des lnnenministeriums (Minenfelder, Westwallbunker). Diesen Stellen gilt unser
Dank.

Die Auswertung musste sich fast ausnahmslos auf Luftaufnahmen im Maßstab von rund
1:40000, die nach Kriegsende aufgenommen wurden, beschränken, da nur diese die
gesamte Fläche des Saarlandes — bis auf kleinere Bereiche entlang der französischen
Grenze — abdecken. Diese Luftbilder können beim Landespolizeipräsidium — Direktion 1 —

LPP 124 — Kampfmittelbeseitigungsdienst, zusammen mit solchen, günstigeren
Maßstabes aus den Monaten Dezember 1944 bis April 1945, die jedoch nur kleinere
Teilbereiche des Landes wiedergeben, eingesehen werden.

Im Kartenwerk der Dokumentation sind nur die Kriegseinwirkungen eingetragen, die in den
erstgenannten Luftaufnahmen eindeutig zu erkennen waren. Damit enifallen die kaum
erkennbaren kleinen Sprengtrichter von Infanteriewaffen und die zerstörten Einzelobjekte.
Aber auch das Dargestellte genügt, um sich die Greuel des letzten Krieges in unserem
Lande und die Leiden unserer Bevölkerung vor Augen zu führen.

Berücksichtigt man zudem, dass der Kampfmittelbeseitigungsdienst seit dem Jahre 1947
bis zum 31.12.1990 insgesamt 6.670 t Kriegsmunition aller Art aufgespürt und beseitigt
hat, ergibt sich eine Vorstellung vom Umfange des Krieges in unserem Lande und der
Kriegsfolgen, die noch zu bewältigen sind.

Denn nach wie vor drohen Gefahren von unerkannt im Boden liegender Munition.
Außerdem können die oftmals eingeebneten Reste der 4150 Westwallbunker in
erheblichem Umfange die Bau- und Erschließungsarbeiten behindern.
Das Kartenwerk der Dokumentation soll daher den zuständigen Behörden und den
Planern von Baumaßnahmen

- die munitionsgefährdeten Flächen aufzeigen, die vor Erdarbeiten zur
Gefahrenbeseitig ung m unitionsfrei gemacht werden müssen

- und die genaue Lage der Bunker und Höckerlinien angeben, deren eingeebnete
Reste hinderlich sein können.



Beschreibung der Signaturen mit erhöhter Munitionsgefährdung

Signatur Bedeutung Erläuterungen Beurteilung der Munitionsgefährdung
In der Regel Trichter von Je größer die Zahl der Trichter, umso größer sind
schweren Bomben oder die Munitionsgefahren. Besonders gefährdet ist die

~ Trichter mit Durchmesser Granaten mit mehr als etwa Fläche, die im Umkreis von 50 m um die
größer als 5 m 200 kg Gewicht -) Trichter

~ 0 4 Erdkampfstellungen
4 Flakstellungen und
4 Zerstörungen an Bauwerken
liegt

In der Regel Trichter von In Gebieten mit höherem Grundwasserstand füllten
Bomben und Granaten mit sich die Trichter mit Wasser. Dort wurde bevorzugt
weniger als 200 kg Gewicht. Munition versenkt, die nach Kriegsende herumlag.

• • Trichter mit Durchmesser Trichter von Granaten und von Innerhalb dieser Flächen sind Bohr- und
kleiner als 5 m Werfermunition mit weniger als Rammarbeiten besonders gefährdet. Dann folgen

• • 5 kg Gewicht sind in dem Bagger- und Planierungsarbeiten und schließlich
Kartenwerk, weil im Luftbild Erdarbeiten mit Hacke und Schaufel.
nicht eindeutig erkennbar, nicht
erfasst.
In der Regel Geschütz- oder Da sie Angriffe auf sich zogen, empfiehlt sich, vor

~ Erdkampfstellungen Werferstellungen, von Beginn von geplanten Erdarbeiten den Umkreis von
Erdwällen umgeben. 50 m munitionsfrei machen zu lassen.

Gelände mit Schützengräben und Trichtern ist
AAAAAA Schützengräben munitionsgefährdet und daher vor Erdarbeiten

munitionsfrei zu machen
a) Neben Straßen und in
Ortsnähe dienten sie zum
Schutz gegen überraschende

v v v v Deckungslöcher Luftangriffe

b) In größerer Dichte Im Falle b) mit Trichtern empfiehlt sich~das
angeordnet sind sie ein weiterer betroffene Gelände vor Beginn von Erdarbeiten
Indikator für Erdkämpfe. munitionsfrei machen zu lassen.
Panzergräben waren als Panzergräben in Ortsnähe dienten in der

Panzergräben im Jahre Hindernisse für feindliche Nachkriegszeit oftmals als Müll- und
1953 nicht verfüllt Panzer gedacht. Sie wurden im Trümmerkippen. Außerdem entledigte man sich

Jahre 1944/45 durch dort der herumliegenden Munition insbesondere,
Jugendliche (Schanzeinsatz!) wenn der Panzergraben voll Wasser stand.

Panzergräben im Jahre von Hand gegraben und hatten In diesen Teilbereichen sind Bohr- und
1953 verfüllt eine Tiefe von 2—3m und Gründungsarbeiten munitionsgefährdet.

steile Böschungen.
~ Die Minenfelder sind in jedem Da der damalige Räumdienst mangels

~ Kartenblatt, jeweils mit M 1 tiefreichender Ortungsgeräte nur oberflächennah
~ beginnend, entsprechend den liegende Minen und sonstige Munition entdecken

Rapportnummern des und beseitigen konnte, sind innerhalb der
~ Ml ~ Minenfelder Räumdienstes nummeriert. Sie eingezeichneten Minenfelder Teilflächen mit

~ wurden in den Jahren 1945 bis Trichtern vor Beginn von Erdarbeiten munitionsfreiØ~j~V 1949 geräumt. Dabei kamen 47 zu lassen.
~ Minenräumer ums Leben. Die
~7 Gesamtfläche der 355

Minenfelder im Saarland betrug
rd. 30 km2
In der Regel großflächige Erdarbeiten im Umkreis von 50 m um zerstörte
Zerstörungen, da zerstörte Bauwerke sind besonders munitionsgefährdet —

Einzelgebäude nur in günstigen auch wenn dort keine Trichter eingezeichnet sind!
Sonderfällen in den Luftbildern Die betroffenen Flächen müssen daher

‚‚‚.~~ Zerstörte Bauwerke zu erkennen sind. Die Trichter munitionsfrei gemacht werden, bevor die
der Bomben, die diese Erdarbeiten beginnen.
Zerstörungen bewirkten, sind
oftmals nicht erkennbar, da sie
von den Gebäudetrümmern
zugedeckt wurden.
Während des Krieges angelegt, Oftmals wurde nach Kriegsende die herumliegende
sollten sie dank größerer Munition in den Löschwasserteichen versenkt.

Löschwasserteich Wasservorräte die Soweit letztere noch erkenntlich erhalten sind,
Brandbekämpfung auch nach empfiehlt es sich, deren Bereich vor Beginn von
Ausfall der Wasserversorgung Erdarbeiten munitionsfrei zu machen.
ermöglichen.

O In der Regel waren Da sie Angriffe auf sich zogen, sollten diese

•.. Flakstellungen eingegraben Teilflächen munitionsfrei gemacht werden, bevor
.•. • Flakstellungen und von Erdwällen umgeben. die Erdarbeiten beginnen. Eine erhöhte Gefährdung

• Die Zahl der Umkreispunkte liegt vor, wenn dort zusätzlich noch Trichter
entspricht der Zahl der eingetragen sind.
Flakgeschütze.



Westwallbunker

Beschreibung der sonstigen Signaturen

Signatur Bedeutung Erläuterungen
xoocx Drahtverhaue Sie waren regelmäßig von den Bunkerlinien des Westwalles angebracht
xxxxx und wurden in den Jahren 1940/41 wieder abgebaut..
x—x—x Maschendrahthindernisse
> Teils in Stahlbeton mit beweglichem Sperrteil in schwerer

Stahlkonstruktion (als Westwallanlage), teils behelfsmäßig als Holz- und
Straßensperren Erdsperren (Volkssturm) gebaut.

~

Westwallstollen Westwallstollen, in Art der Signatur in den Bergflanken aufgefahren,
1953 noch erhalten waren etwa 3,5 m breit, hatten rd. 3 m Scheitelhöhe und ein etwa 20cm

starkes, betoniertes Gewölbe. Sie dienten Versorgungszwecken der
E Westwallstollen ersten Bunkerstaffel.

1953 bereits gesprengt
Hindernisse für Panzer, um deren Angriff zu bremsen, damit sie als
„ruhiges Ziel‘ aus den dahiriterliegenden Bunkern und Stellungen~ Höckerlinie 1953 noch erhalten bekämpft werden konnten. Die Höckerlinien waren entweder rd. 7 m oder

rd. 14 m breit. Auf den tief gegründeten, stark armierten
Fundamentbalken, mit gleichstarken Querriegeln verbunden, saßen

ÄÄÄÄÄÄ Höckerlinie 1953 bereits gesprengt -monolitisch in Stahlbeton gegossen- die Höcker (Drachenzähne)~
deren Höhe auf der Vorderseite von rd. 0,8 m bis zur Rückseite auf 1,7 m
anstieg.

Kleinere Luftschutz- oder In den Ortslagen dienten sie dem Schutz der Zivilbevölkerung, die sie
Wehrmachtsstollen mit mehr als „nach Feierabend“ auch aufgefahren und in Türstockzimmerung

£1 100 m2 belegbarer Fläche. (Das ausgebaut oder im Mauerwerk ausgewölbt hatte. Wehrmachtsstollen
Symbol steht im Schwerpunkt der lagen meist außerhalb der Ortslagen und wurden von Soldaten
Stollenanlage). aufgefahren und i.d.R. in Pionierzimmerung ausgebaut.
Größere Stollenanlage mit mehr als Sie dienten regelmäßig dem öffentlichen Schutz der Bevölkerung, die sie

~ 300 m2 belegbarer Fläche. (Die Linien meist auch selbst aufgefahren oder erweitert und ausgebaut hat.
geben schematisch den
unterirdischen Verlauf an).

1J Tiefbunker Sie dienten ebenfalls dem öffentlichen Schutz und fassten bis zu 1.500
Personen. Sie wurden im öffentlichen Auftrag von Fachfirmen gebaut.

J1 Hochbunker Wand- und Deckenstärke: Etwa 2 m; Decken arrniert; Wände nicht.

1 Einzugsdatum der Amerikaner mit Diese Angabe ermöglicht die Feststellung des jeweiligen Frontverlaufes
~ 2.04.45 Angabe der Einzugsrichtung (Pfeile), und damit auch der Gebiete mit längerdauernden Abwehrkämpfen.

Ä bezogen auf Ortsmitte.

. 1953 gesprengt gemäß
alliiertem
Kontrollratsgesetz
(3.644 von insgesamt
4.150 Stück

0

Westwallbunker, in den Jahren
1937 bis etwa 1940 gebaut,
waren im Saarland in drei
Linien gestaffelt:

Westwallbunker
1953 noch erhalten
(506 Bunker)
Kennziffer, welche den
Typ des Westwallbunkers
angibt.

In Erdkampfgebieten waren die Bunker
untereinander je nach Bedarf mit Schützengräben
verbunden. Zusammen mit den Bunkerhöfen
müssen die betroffenen Teilflächen vor Erarbeiten
munitionsfrei gemacht werden, wenn die Karte dort
zusätzliche Trichter ausweist.

06 108 d
Im Beispiel:
06 = Grundtyp d.
Bunkers
108d = Variante
des Grundtyps
00 = Bunkertyp
unbekannt

1. Staffel von Niederwürzbach
nach Saarbrücken-Süd, dann
am rechten Saarufer entlang
bis zur Landesgrenze im
Norden, mit West-Abzweigung
von Orscholz bis Raum Borg,

2. Staffel von Webenheim über
Sulzbach bis zur 1 Staffel im
Raum Beckingen,

3. Staffel aus dem Raum
Freisert — St. Wendel über
Türkismühle bis nach
Otzenhausen.

Die Bunkertypen sind, nach den
Kennziffern geordnet, im
Abschnitt „Typen der
Westwallbunker‘ beschrieben.
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